
1072 Okumente Un erichie

KOomMuUnNIquUE der Begegnund
Jan Bilateralen Iheologischen DIalog zwıischen
der Evangelischen Kırche In Und
der Rumanıschen Orthodoxen Kırche Goslar XV)

Vom 209 Juli DIs O1 August 2019 Tand die 15 Begegnung 1M 1llatera-;:
len Iheologischen 0g zwischen der Evangelischen Kırche In Deutsch
land und der umänischen (Orthodoxen Kırche (Goslar XV] ZU ema
„DIie misSsSIONArIıSChen Herausforderungen URNRSerer Kirchen n der Sakıt-
larisierten Gesellschaft“ Hierzu die Rumänische TINOdOXEe
Kırche 1NSs sOzlal-pastorale Zentrum „Meiliges Kreuz“”, Kloster araiman,
Busteni, eingeladen.

Das Jreifen Tand 1M 40 Jubiläumsjahr des Dialogs

der Begegnung nahmen die folgenden ersonen teil

Delegation der Evangelischen Kirche n Deutschlan
Bischöfin Petra Bosse-Huber, Leiterin der Abteilung Okumene und
Auslandsarbeit 17 Kirchenamt der EKD, Hannover (Delegationsleiterin
PiIr. Prof. Dr. ern UOberdorfer, ugsburg
Dekanın Birgit chlegel, Groß-Gerau-Rüsselsheim
Oberkirchenrat Dirk Stelter, Kiırchenamt der EKD, Hannover
(Koordinator)]
PiIr. Prof. Dr. Henning Iheißen, Greifswald
PiIr. Philipp alter, Schönau-Rumbac
Prälaturpfarrerin enta Zürn, Reutlingen

Delegation der Rumäanischen Orthodoxen Kirche
Metropolit Dr. erafım VOTN Deutschland, /Zentral und Nordeuropa
(Delegationsleiter
Pr. Profl. Dr. anıe enga, Muüunchen/Bukare (Koordinator)]
Pr. Profl. Dr. Dr. n.c Viorel Jonita, Genfi/Bukarest
Pr. Profl. Dr. loan Moga, Wien
Pr. Profl. Dr. Constantin Pätuleanu, ukares
Pr. Profl. Dr. Stelian Tofana, Klausenburg
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I.

Vom 29. Juli bis 01. August 2019 fand die 15. Begegnung im Bilatera-
len Theologischen Dialog zwischen der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land und der Rumänischen Orthodoxen Kirche (Goslar XV) zum Thema
„Die missionarischen Herausforderungen unserer Kirchen in der säku-
larisierten Gesellschaft“ statt. Hierzu hatte die Rumänische Orthodoxe
Kirche ins sozial-pastorale Zentrum „Heiliges Kreuz“, Kloster Caraiman,
Buşteni, eingeladen.

Das Treffen fand im 40. Jubiläumsjahr des Dialogs statt.

An der Begegnung nahmen die folgenden Personen teil:

Delegation der Evangelischen Kirche in Deutschland
Bischöfin Petra Bosse-Huber, Leiterin der Abteilung Ökumene und 
Auslandsarbeit im Kirchenamt der EKD, Hannover (Delegationsleiterin)
Pfr. Prof. Dr. Bernd Oberdorfer, Augsburg
Dekanin Birgit Schlegel, Groß-Gerau-Rüsselsheim 
Oberkirchenrat Dirk Stelter, Kirchenamt der EKD, Hannover
(Koordinator)
Pfr. Prof. Dr. Henning Theißen, Greifswald 
Pfr. Philipp Walter, Schönau-Rumbach
Prälaturpfarrerin Senta Zürn, Reutlingen

Delegation der Rumänischen Orthodoxen Kirche
Metropolit Dr. Serafim von Deutschland, Zentral- und Nordeuropa
(Delegationsleiter)
Pr. Prof. Dr. Daniel Benga, München/Bukarest (Koordinator)
Pr. Prof. Dr. Dr. h. c. Viorel Ioniţă, Genf/Bukarest
Pr. Prof. Dr. Ioan Moga, Wien
Pr. Prof. Dr. Constantin Pătuleanu, Bukarest 
Pr. Prof. Dr. Stelian Tofană, Klausenburg
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Kommuniqué der fünfzehnten Begegnung 
im Bilateralen Theologischen Dialog zwischen
der Evangelischen Kirche in Deutschland und
der Rumänischen Orthodoxen Kirche (Goslar XV)
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Pr. Profi. Dr. loan ulcan, Arad
Pr. Profi. Dr. loan Vicovan, assYy
Pr. SSIst. Dr. Cosmi1in Pri1cCop, Bukarest

Astfe
PiIr. Dr. Matthias Binder, Marburg
PiIr. Dr. Hans Bruno röhlich, Schäßburg
PIn Dr. agmar Heller, Bensheim
ar ened1i Jetter, Backnang
PiIr. Profl. Dr. Stefan JTobler, Hermannsta:

IT

/u dem ema „Die MmMissionNnarıschen Herausforderungen uNnNseTeTr KIr-
chen In der säakularısierten Gesellschaft‘ wurden die folgenden eilerate SC
halten

Metropolit Serafim
„Die Koordinaten der christlichen 1SSION Imuuropa“

Pr. Prof. Dr. Viorel Jonita
„Ergebnisse der bisher geführten Gespräche Fragen der 1SSION
un der Sakularisterung Im Dialog ZWISCHen UNRSeren Kirchen ‘‘

Bischöfin eira Bosse-Huber
„MISssSion AUS evangelischer Perspektive“

Pr. Prof. Dr. Stellian Tofana
„Die 1SSION des Wortes ottes n 21ner sakularisierten Welt. Fine
b:blische Perspektive ‘‘

Pf Profi. Dr. ern! Oberdorifer
„S5o1la Scriptura? Das pDprotestantische ‚Schriftprinzip un SeIne Pra
SeNnz Im en un n der verkündigung evangelischer Kirchen In
posttraditionaler un (pDost-?}säkularer Gesellschaft“

Pf Profi. Dr. Henning 1heißen
„Leiturgia, Martyria, 1AKONITa Stichwörter ZUFrF Feinel der Kirche
n der (post-Jsäkularen elt“

Pr. Profl. Dr. Daniel Benga/Pr. Profl. Dr. loan Moga
„Ecclesia n saeculo Geschichtlich-patristische Betrachtungen
über die Kirche n der sakularisierten elt“

Dekanın Birgit Schlegel/Pfr. Philipp Walter/ Prälaturpfarrerin Senta /Uürn
„Praktische Herausforderungen KIrC.  IcCHher Arbeit euftfe Drei Per-
spektiven ‘‘

69 1/2020

103Dokumente und Berichte

ÖR 69 (1/2020)

Pr. Prof. Dr. Ioan Tulcan, Arad
Pr. Prof. Dr. Ioan Vicovan, Jassy
Pr. Assist. Dr. Cosmin Pricop, Bukarest

Gäste
Pfr. Dr. Matthias Binder, Marburg
Pfr. Dr. Hans Bruno Fröhlich, Schäßburg
Pfn. Dr. Dagmar Heller, Bensheim
Vikar Benedikt Jetter, Backnang
Pfr. Prof. Dr. Stefan Tobler, Hermannstadt

II.

Zu dem Thema „Die missionarischen Herausforderungen unserer Kir-
chen in der säkularisierten Gesellschaft“ wurden die folgenden Referate ge-
halten:

Metropolit Serafim
„Die Koordinaten der christlichen Mission im heutigen Europa“

Pr. Prof. Dr. Viorel Ioniță
„Ergebnisse der bisher geführten Gespräche zu Fragen der Mission
und der Säkularisierung im Dialog zwischen unseren Kirchen“

Bischöfin Petra Bosse-Huber
„Mission aus evangelischer Perspektive“

Pr. Prof. Dr. Stelian Tofană
„Die Mission des Wortes Gottes in einer säkularisierten Welt. Eine
biblische Perspektive“

Pfr. Prof. Dr. Bernd Oberdorfer
„Sola Scriptura? Das protestantische ‚Schriftprinzip‘ und seine Prä-
senz im Leben und in der Verkündigung evangelischer Kirchen in
posttraditionaler und (post-?)säkularer Gesellschaft“

Pfr. Prof. Dr. Henning Theißen
„Leiturgia, martyria, diakonia – Stichwörter zur Freiheit der Kirche
in der (post-)säkularen Welt“

Pr. Prof. Dr. Daniel Benga/Pr. Prof. Dr. Ioan Moga
„Ecclesia in saeculo. Geschichtlich-patristische Betrachtungen
über die Kirche in der säkularisierten Welt“

Dekanin Birgit Schlegel/Pfr. Philipp Walter/Prälaturpfarrerin Senta Zürn
„Praktische Herausforderungen kirchlicher Arbeit heute. Drei Per-
spektiven“
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Pr. Profi. Dr. loan Tulcan/Pr. Profl. Dr. Constantin Patuleanu
„Missionarische Strategien der Rumäanischen Orthodoxen Kirche
In der sakularisierten Fumanıschen Gesellschaft: theologische un
praktische Aspekte ‘‘

Metropolit Serafim eroinelte die Dialogbegegnung miıt e1inem Einfuh
rungsreferat, 1n dem die Koordinaten der 1S5S107N 1M eutigen Europa
darstellte Der Metropolit unterstrich die JTatsache, dass die 1S5S107N der
Kırche In ersier LINIE den verlorenen chafen Silt, enen jede spirituelle
UOrientierung Das heutige pastorale iırken üchtet sich nicht mehr 1n
ersier LINI1Ee Massen VOTN Gläubigen, die TOomMM dem Wort des Priesters
lauschen, Ondern 1st heute e1nNe csehr persönliche Pastoral und Seel
» die sich den Gläubigen als einzelnen ichtet. Der Orthodoxen
Kırche STEe In dieser 1NS1I1C das akrament der Beichte ZUr erfügung.

Ebenso wurde betont, dass die CNAMSUÜNCHEe Missionsaufgabe nicht 1Ur
dem Priester zuzuordnen SL, Ondern der Ballzel Pfarrgemeinde. Die 1äu:
igen werden VOTN Gemeinden, 1n enen der Priester sich als
wahrer Hirte erweilst, der mi1t Herz und eele Tur sSe1INne Gläubigen da 1St,
we1l 1n miıitiuhlendes Herz hat, der Tur S1E etie und S1E aufT den Weg
ZU Seelenheil anleitet.

Weiterhin hob der Metropolit ervor, dass der heutige ensch sStrak-
ler Informationen und wIissenschaftlicher Erkenntnisse überdrüssig 1St.
1elmenr Traucht 1n lebendiges und liebevolles Wort, das sSeın Herz
rührt. Er Traucht Menschen als Beispiele VOT ugen, die aufT authentische
Weise die 1e ottes verkörpern, und raucht OTfene Gemeinden, die
ihn beli SEINeEeTr spirituellen UC unterstiutzen

Viorel lonita riel die Ergebnisse der his Jetz abgehaltenen egegnun-
gehn des 40-Jährigen Dialogs zwischen der Evangelischen Kirche In Deutsch:
and und der Rumänischen (Orthodoxen Kirche In Erinnerung. S1e Ollten als
e1in (‚anzes betrachtet werden. Diese Ergebnisse ergänzen sich gegenseilltig;
und auch Wenn einige Ihemen wiederholt wurden, WarTr das keine leder-
holung, Oondern eine Vertiefung. SO wurden Fragen der 1SS1O0N WIE auch
der Säkularisierung In diesem Dialog hbereits angesprochen und wurden,
lern S1e erneut auftauchten, vertieft und ergänzt. In diesem Sinne könnten
die folgenden Fragen hbe]l dieser Tagung Berücksichtigung linden

ufgrun der bereits diskutierten Aspekte der 15S107 In diesem
Dialog 1st Iragen, WIE sich die 1S5S107N beider Kiırchen als Verkun
digung ihrer sOz71alethischen Verantwortung verhält.
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Pr. Prof. Dr. Ioan Tulcan/Pr. Prof. Dr. Constantin Pătuleanu
„Missionarische Strategien der Rumänischen Orthodoxen Kirche
in der säkularisierten rumänischen Gesellschaft: theologische und
praktische Aspekte“

Metropolit Serafim eröffnete die Dialogbegegnung mit einem Einfüh-
rungsreferat, in dem er die Koordinaten der Mission im heutigen Europa
darstellte. Der Metropolit unterstrich die Tatsache, dass die Mission der
Kirche in erster Linie den verlorenen Schafen gilt, denen jede spirituelle
Orientierung fehlt. Das heutige pastorale Wirken richtet sich nicht mehr in
erster Linie an Massen von Gläubigen, die fromm dem Wort des Priesters
lauschen, sondern es ist heute eine sehr persönliche Pastoral und Seel-
sorge, die sich an den Gläubigen als einzelnen richtet. Der Orthodoxen
Kirche steht in dieser Hinsicht das Sakrament der Beichte zur Verfügung. 

Ebenso wurde betont, dass die christliche Missionsaufgabe nicht nur
dem Priester zuzuordnen ist, sondern der ganzen Pfarrgemeinde. Die Gläu-
bigen werden angezogen von Gemeinden, in denen der Priester sich als
wahrer Hirte erweist, der mit Herz und Seele für seine Gläubigen da ist,
weil er ein mitfühlendes Herz hat, der für sie betet und sie auf den Weg
zum Seelenheil anleitet. 

Weiterhin hob der Metropolit hervor, dass der heutige Mensch abstrak-
ter Informationen und wissenschaftlicher Erkenntnisse überdrüssig ist.
Vielmehr braucht er ein lebendiges und liebevolles Wort, das sein Herz an-
rührt. Er braucht Menschen als Beispiele vor Augen, die auf authentische
Weise die Liebe Gottes verkörpern, und er braucht offene Gemeinden, die
ihn bei seiner spirituellen Suche unterstützen.

Viorel Ioniță rief die Ergebnisse der 14 bis jetzt abgehaltenen Begegnun-
gen des 40-jährigen Dialogs zwischen der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land und der Rumänischen Orthodoxen Kirche in Erinnerung. Sie sollten als
ein Ganzes betrachtet werden. Diese Ergebnisse ergänzen sich gegenseitig;
und auch wenn einige Themen wiederholt wurden, war das keine Wieder-
holung, sondern eine Vertiefung. So wurden Fragen der Mission wie auch
der Säkularisierung in diesem Dialog bereits angesprochen und wurden, so-
fern sie erneut auftauchten, vertieft und ergänzt. In diesem Sinne könnten
die folgenden Fragen bei dieser 15. Tagung Berücksichtigung finden:

1. Aufgrund der bereits diskutierten Aspekte der Mission in diesem
Dialog ist zu fragen, wie sich die Mission beider Kirchen als Verkün-
digung zu ihrer sozialethischen Verantwortung verhält.
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€€1 Kırchen en und entfalten ihre 15S107 In sSäakularısierten
Gesellschaften, auch WEeNnN der Stand der Sakularisierung In den Jje
weiligen Ländern verschieden sSeın MNag elche Erfahrungen haben
die Kiırchen hinsichtlich ihrer 155107 UuUrc ihre Auseinanderseft-
ZUNg miıt der Sakularisierung bisher semacht?
elche Methoden der erkündigung sollen die Kırchen In Anbe
tracht der sSäakularısierten Gesellschaft, In der S1E ihre 1S5S107N entfal
ten, nutzen?
Was können die Kiırchen vonemander AUS ihrer jeweiligen AÄAuseinan-
dersetzung mi1t der sSäakularısierten Gesellscha lernen?

Bischöfin elra Bosse-Huber WIEeS darauf hin, dass 1S5S107N spatestens
S17 der ynode 1999, die spezie 155107 thematisierte, 1n ()uer-
schnittsthema der EKD 1St. Leitend SE1 das Verständnis VOTN 1S5S107N als
„M1SS10 De1“ ott selhst 1st das Subjekt der Mission, selhst handelt
allen Beteiligten, SsOowohl den vermeiıntlichen (G(ebern WIE den VeT-
meintlichen Empfängern. 1SS10N SE1 mithın als reziprokes Geschehen
verstehen, das zudem 1Ur S10 denken se1l Weiterhin betonte S1E die
unauflösliche Verbindung VOTN 1SS10N und Bildung, 15S107 und Entwick-
Jungszusammenarbeit SOWIE 15S107 und Diakonie

WEe1 Anregungen AUS der Jungst VOTN der EKD-Kammer Tur weltweite
ÖOkumene verfassten Publikation „Kirche sSeın 1n e1ner slobalisierten Welt.
/Zur Weggemeinschaft VOTN 15S1077 und Entwicklung“ (  exte 125,
Hannover 2015 sab S1E welter

Die Evangelische Kıirche In Deutschlan: sgl Lernprozesse unterstut-
zell, die 1S5S107N als religiösen Bildungsprozess begreifen. 1e$ soll
In der theologischen Ausbildung berücksichtigt werden
Die Evangelische Kırche 1n Deutschland SO] mehr Menschen Tur
weltweites Engagement motivieren Die Kıirche Traucht e1nNe (0[=
(‚eneration VOTN Engagierten.

Stellian Tofana WIEeS darauf hin, dass der nachösterliche Auftrag Jesu
(Matthäus 26,19-—20), den den posteln egeben hat, sich hauptsächlich
aufT den missionarisch-kerygmatischen Aspekt der kollektiven apostolischen
e1 der christlichen Kıirche aller /Zeiten und aller rte ezieht. Diese
MissionNnarische1der Kırche e1 Evangelisierung.

Die Zentralıität SE1INES Evangeliums ezieht sich aufT die emühung der
christlichen Kirche, das Evangelium Jesu Christ! und SEINEe Person In den
Mittelpunkt der VWelt und des christlichen Lebens tellen (Apostelge-
SCNHNICNTE 2, 441
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2. Beide Kirchen leben und entfalten ihre Mission in säkularisierten
Gesellschaften, auch wenn der Stand der Säkularisierung in den je-
weiligen Ländern verschieden sein mag. Welche Erfahrungen haben
die Kirchen hinsichtlich ihrer Mission durch ihre Auseinanderset-
zung mit der Säkularisierung bisher gemacht?

3. Welche Methoden der Verkündigung sollen die Kirchen in Anbe-
tracht der säkularisierten Gesellschaft, in der sie ihre Mission entfal-
ten, nutzen?

4. Was können die Kirchen voneinander aus ihrer jeweiligen Auseinan-
dersetzung mit der säkularisierten Gesellschaft lernen?

Bischöfin Petra Bosse-Huber wies darauf hin, dass Mission spätestens
seit der EKD-Synode 1999, die speziell Mission thematisierte, ein Quer-
schnittsthema der EKD ist. Leitend sei das Verständnis von Mission als
„missio Dei“: Gott selbst ist das Subjekt der Mission, er selbst handelt an
allen Beteiligten, sowohl an den vermeintlichen Gebern wie an den ver-
meintlichen Empfängern. Mission sei mithin als reziprokes Geschehen zu
verstehen, das zudem nur global zu denken sei. Weiterhin betonte sie die
unauflösliche Verbindung von Mission und Bildung, Mission und Entwick-
lungszusammenarbeit sowie Mission und Diakonie. 

Zwei Anregungen aus der jüngst von der EKD-Kammer für weltweite
Ökumene verfassten Publikation „Kirche sein in einer globalisierten Welt.
Zur Weggemeinschaft von Mission und Entwicklung“ (EKD-Texte 125,
Hannover 2015) gab sie weiter:

1. Die Evangelische Kirche in Deutschland soll Lernprozesse unterstüt-
zen, die Mission als religiösen Bildungsprozess begreifen. Dies soll
in der theologischen Ausbildung berücksichtigt werden. 

2. Die Evangelische Kirche in Deutschland soll mehr Menschen für
weltweites Engagement motivieren. Die Kirche braucht eine neue
Generation von Engagierten.

Stelian Tofană wies darauf hin, dass der nachösterliche Auftrag Jesu
(Matthäus 28,19–20), den er den Aposteln gegeben hat, sich hauptsächlich
auf den missionarisch-kerygmatischen Aspekt der kollektiven apostolischen
Arbeit der christlichen Kirche aller Zeiten und aller Orte bezieht. Diese
missionarische Arbeit der Kirche heißt Evangelisierung.

Die Zentralität seines Evangeliums bezieht sich auf die Bemühung der
christlichen Kirche, das Evangelium Jesu Christi und seine Person in den
Mittelpunkt der Welt und des christlichen Lebens zu stellen (Apostelge-
schichte 2,14–41).



106 Okumente Un erichie

Er benannte olgende Ursachen der Unfruc  arkeit des Wortes ottes
In der modernen Welt:

Lektüre des Wortes ottes ohne Glauben Das Evangelium als Kraft
ottes wirkt 1Ur 1n enen, die lauben (Römer 1,16; ] hessalo
nicher 2,1 9) und nicht als einfaches menschliches Wort wahrneh
Inen
esen und Ooren des Wortes ottes auber der OMMUNION des
eiligen (elstes und des Gebets Der Heilige Maxiımus C onfessor
Sagt „Der wahre Sinn der Oorte des eiligen (‚elstes wird 1Ur de
nen offenbart, die des eiligen (‚elstes würdig sind.“”
Trennung des Wortes (‚ottes VoNn der eucharistisch-liturgischen TIa
rung ach der Emmausgeschichte (Lukas 24} Offenbart sich der
„Christus des Wortes“ vollständig erst 17 „C,hristus der kucharistie“.
Irennung des söttlichen Wortes VOTN der Realıtat des Alltags: Die (Ge
SCNICHNTE VOTN aVl und an (2 amue — zeigt auf, WIE
die Ereignisse des täglichen Lebens miıt dem Wort ottes In Bezile-
hung sind
Nur zentriert aul Christus, den Gekreuzigten, Aulerstandenen und
Verherrlichten, und sSeıin Wort kann die heutige Gesellschaft, 1 ihrer
(‚esamtheit verstanden, ihre ldentität, ihren Wert wiedererlangen.

ern Oberdorifer rachte ZU usdruck, dass die Berufung aufT die
Heilige Schrift als 1USCHE Norm und inspirierende (Quelle des auDens
der eiıtende Impuls der Reformation Den Gläubigen sollte die 1n
verständlicher und zugänglicher (Gestalt ZUr erfügung stehen (Bibelüber-
Setzung, Bibeldruck). Die Reformatoren STeIlten sich dabe1l bewusst 1n die
apostolische Iradition. Gleichwohl 1e die iIMmMmer auch 1n ıll
scher und erneuernder Impuls 1n der Kıirche gegenüber der Kirche, 1M
Pietismus. uch die historisch-kritische ethode diente der Intention, das
Gegenüber der ZUr Kırche ichern Dennoch Machte die neuzeitli-
che Entdeckung der Geschic  ichkeit der biblischen lexte die rage der
Autorität der als Wort ottes e1ner dauernden Herausforderung.

Für die Gegenwart diskutierte Oberdorifer unterschiedliche Deutungen
der Sakularisierung und zeigte beispie auf, und WIE Fragen der Bi
bel, ihrer Auslegung und ihrer Autorität auch heute den Protestantismus
bewegen EIin Interesse der Kulturwissenschaften der Narration
als anthropologischer Grundstruktur „HOomMO narrans  “ röffnet auch eUue
Chancen dafür, die Orientierende Kraft biblischer Narrationen erneut ZUT

Sprache bringen
69 1/2020
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Er benannte folgende Ursachen der Unfruchtbarkeit des Wortes Gottes
in der modernen Welt: 

1. Lektüre des Wortes Gottes ohne Glauben: Das Evangelium als Kraft
Gottes wirkt nur in denen, die es glauben (Römer 1,16; 1. Thessalo-
nicher 2,15) und es nicht als einfaches menschliches Wort wahrneh-
men.

2. Lesen und Hören des Wortes Gottes außerhalb der Kommunion des
Heiligen Geistes und des Gebets: Der Heilige Maximus Confessor
sagt: „Der wahre Sinn der Worte des Heiligen Geistes wird nur de-
nen offenbart, die des Heiligen Geistes würdig sind.“

3. Trennung des Wortes Gottes von der eucharistisch-liturgischen Erfah-
rung: Nach der Emmausgeschichte (Lukas 24) offenbart sich der
„Christus des Wortes“ vollständig erst im „Christus der Eucharistie“.

4. Trennung des göttlichen Wortes von der Realität des Alltags: Die Ge-
schichte von David und Nathan (2. Samuel 12,1–13) zeigt auf, wie
die Ereignisse des täglichen Lebens mit dem Wort Gottes in Bezie-
hung zu setzen sind.
Nur zentriert auf Christus, den Gekreuzigten, Auferstandenen und
Verherrlichten, und sein Wort kann die heutige Gesellschaft, in ihrer
Gesamtheit verstanden, ihre Identität, ihren Wert wiedererlangen.

Bernd Oberdorfer brachte zum Ausdruck, dass die Berufung auf die
Heilige Schrift als kritische Norm und inspirierende Quelle des Glaubens
der leitende Impuls der Reformation war. Den Gläubigen sollte die Bibel in
verständlicher und zugänglicher Gestalt zur Verfügung stehen (Bibelüber-
setzung, Bibeldruck). Die Reformatoren stellten sich dabei bewusst in die
apostolische Tradition. Gleichwohl blieb die Bibel immer auch ein kriti-
scher und erneuernder Impuls in der Kirche gegenüber der Kirche, z. B. im
Pietismus. Auch die historisch-kritische Methode diente der Intention, das
Gegenüber der Bibel zur Kirche zu sichern. Dennoch machte die neuzeitli-
che Entdeckung der Geschichtlichkeit der biblischen Texte die Frage der
Autorität der Bibel als Wort Gottes zu einer dauernden Herausforderung. 

Für die Gegenwart diskutierte Oberdorfer unterschiedliche Deutungen
der Säkularisierung und zeigte beispielhaft auf, wo und wie Fragen der Bi-
bel, ihrer Auslegung und ihrer Autorität auch heute den Protestantismus
bewegen. Ein neues Interesse der Kulturwissenschaften an der Narration
als anthropologischer Grundstruktur („Homo narrans“) eröffnet auch neue
Chancen dafür, die orientierende Kraft biblischer Narrationen erneut zur
Sprache zu bringen.
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Henning 1heißen behandelte 1n sSseiInNnem Referat die kirchlichen Le
bens- und Wesensäußerungen VOTN (‚ottesdienst (leitourgia) SOWIE Zeugnis
martyria und Dienst (diakonia) als USdruc der Te1inel der Kıirche In
der säakularısierten Welt. Die Kırchen Lragen mi1t ihrem Offentlichen eten,
besonders 1n (Gestalt der UrbBIıtLLe Tur die Welt, ZUr Verwirklichung eegeller
(‚uUter WIEe Geschwisterlichkeit und ergebungsbereitschaft bei, VOTN enen
jede Gesellscha ebt. Die Teinel Offentlichen Betens beruht aufT der lau:
bensgewissheit, dass ott 1n der Welt Werk 1St, und esteht unabhängig
VOTN der Onkreien rec  I1Ichen UOrdnung e1ner Gesellscha

Die Te1iNel der Kirche, mM1t 1nrem Zeugnis und Dienst einer säkuları!-
lerten Welt CANTSTUCHE ertie vertreten, beruht NIC direkt auf (‚ottes
irken, ondern arauf, dass die Kirchen aufgrunk 1Nrer glaubens- und le
benstragenden Überzeugungen 177 Hintergrund der ertie hbeste
en Wertekonflikte austragen können, ohne adurch die kirchliche (Ge
meinschaft gefährden. Das kann In der säkularisierten Welt eispie
gebend wirken.

Daniel enga SINg 1n sSseiInNnem Referat VOTN einıgen Merkmalen der Sak;  S
larisierung aUuUSs dem auUutoNOMen SelbstverständnIis des Menschen, der
Emanzipation VOTN SEINeTr Irüuheren Gottesbezogenheit, der eugnung des
Schöpfungsglaubens und dem Missbrauch der chöpfung UuUrc die heutige
Konsumgesellschaft. Er prasentierte und analysierte e1nNe e1 VOTN patrıs-
ıschen Zeugnissen AUS den CcCNrıften der Apologeten des und Jahr
hunderts, die als Basıs Tur mögliche Antworten der Kırche aufT die eraus-
forderungen der eutigen Sakularisierung dienen können

Die Aussagen der Kırchenväater der ersien Jahrhunderte Tassen das „EU-
charistische und asketische Ethos“ der Orthodoxie ZUSaMMENN, das In Ge
bet, Dankbarkeit und asketischer aßigung als egenmitte ZUr eutigen
umweltzerstörerischen Lebensweise wirken ann

Das Verständnis ottes als Herr und aler des ann heute e1nNe
eUue Relevanz Tur die Schönheit der Schöpfung und Tur e1nNe tragfähige
thropologie der (Gottebenbildlichkeit beanspruchen, die den Menschen BIis
ZUr Vergöttlichung hın aufwertet.

Iheologen und alle YI1sten Ollten In e1ner Tur die VWelt überzeugen-
den Weise VOTN der Schönheit des Menschen und der Herrlichkeit ottes
und SEINeEeTr Schöpfung sprechen. Darüber hinaus Ollten S1E auch wieder
eele der Welt werden und ihr eUue gemeinschaftsstiftende Einsichten und
überzeugende Lebensweisen, die aufT jebe, Gegenseitigkeit, Vertrauen
und £eMe1NSC beruhen, vermitteln
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Henning Theißen behandelte in seinem Referat die kirchlichen Le-
bens- und Wesensäußerungen von Gottesdienst (leitourgia) sowie Zeugnis
(martyria) und Dienst (diakonia) als Ausdruck der Freiheit der Kirche in
der säkularisierten Welt. Die Kirchen tragen mit ihrem öffentlichen Beten,
besonders in Gestalt der Fürbitte für die Welt, zur Verwirklichung ideeller
Güter wie Geschwisterlichkeit und Vergebungsbereitschaft bei, von denen
jede Gesellschaft lebt. Die Freiheit öffentlichen Betens beruht auf der Glau-
bensgewissheit, dass Gott in der Welt am Werk ist, und besteht unabhängig
von der konkreten rechtlichen Ordnung einer Gesellschaft.

Die Freiheit der Kirche, mit ihrem Zeugnis und Dienst an einer säkulari-
sierten Welt christliche Werte zu vertreten, beruht nicht direkt auf Gottes
Wirken, sondern darauf, dass die Kirchen aufgrund ihrer glaubens- und le-
benstragenden Überzeugungen im Hintergrund der vertretenen Werte beste-
hende Wertekonflikte austragen können, ohne dadurch die kirchliche Ge-
meinschaft zu gefährden. Das kann in der säkularisierten Welt Beispiel
gebend wirken.

Daniel Benga ging in seinem Referat von einigen Merkmalen der Säku-
larisierung aus: dem autonomen Selbstverständnis des Menschen, der
Emanzipation von seiner früheren Gottesbezogenheit, der Leugnung des
Schöpfungsglaubens und dem Missbrauch der Schöpfung durch die heutige
Konsumgesellschaft. Er präsentierte und analysierte eine Reihe von patris-
tischen Zeugnissen aus den Schriften der Apologeten des 2. und 3. Jahr-
hunderts, die als Basis für mögliche Antworten der Kirche auf die Heraus-
forderungen der heutigen Säkularisierung dienen können.

Die Aussagen der Kirchenväter der ersten Jahrhunderte fassen das „eu-
charistische und asketische Ethos“ der Orthodoxie zusammen, das in Ge-
bet, Dankbarkeit und asketischer Mäßigung als Gegenmittel zur heutigen
umweltzerstörerischen Lebensweise wirken kann.

Das Verständnis Gottes als Herr und Vater des Weltalls kann heute eine
neue Relevanz für die Schönheit der Schöpfung und für eine tragfähige An-
thropologie der Gottebenbildlichkeit beanspruchen, die den Menschen bis
zur Vergöttlichung hin aufwertet. 

Theologen und alle Christen sollten in einer für die Welt überzeugen-
den Weise von der Schönheit des Menschen und der Herrlichkeit Gottes
und seiner Schöpfung sprechen. Darüber hinaus sollten sie auch wieder
Seele der Welt werden und ihr neue gemeinschaftsstiftende Einsichten und
überzeugende Lebensweisen, die auf Liebe, Gegenseitigkeit, Vertrauen
und Gemeinschaft beruhen, vermitteln.
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loan Moga relativierte die weitverbreitete Ansicht, dass die OÖrthodoxe
Theologie die Moderne 1Ur als 1n negatıves Phänomen betrachtet habe
und betrachten onne Er eZ0g sich auf die eiträge ZWeIl]er rumänischer
Iheologen ang des Jahrhunderts, Nicolae Bälan und Ullu SCTI-
ban Angesichts des acdikal antiımodernistischen Programms OMSs jener
/Zeit eiontien diese beiden Iheologen, dass die TINOdOXe Kırche den Ent:
wicklungen In der mMmodernen Kultur und Gesellscha Olfen sgegenübersteht
und sich den MmMoOodernen Fragestellungen nicht verschließen darf. SO sprach
Ulu Scriban sich Tur eiınen KOonservatısmus In Glaubensfragen und e1nNe O[
enheit den „Entwicklungen der Gesellschaft“ aUuUSs „Das Christentum 1st
ewl1g modern | Dadurch das Christentum iIMmer wieder aufT und
verliert nıe Aktuali:tät“ (191 1)

Der pro-Moderne-Diskurs dieser rumänischen Iheologen War Teil einer
Bildungsoffensive Tür die Oorthodoxe Priesterschaft In den erstien Jahrzehnten
des 20 Jahrhunderts Eine solide, MmModerne Bildung War Tür S1e die OTFraus-
SetizunNng, dass die (Orthodoxe TrC auch In der MmModernen Gesellschaft MM1S-
SiONAarısch wirken kann Heute belegen religionssozilologische Studien, dass
eligion In postsäkularen Gesellschaften Usteuropas M1t OÖrthodoxer Mehr.
heitsbevölkerun: einem eigenen Iyp VOoNn Modernität eiträgt.

Birgit chlegel berichtete exemplarisch AUS e1inem Dekanat mittlerer
TO 1n der Metropolregion Rhein-Main Hier wohnen Menschen unter-
schiedlicher Iradıitionen und ulturen AUS ungefähr 120 Nationen, darun-
ler Evangelische, die ZU Teil als CNAMSUÜNCHEe Minderheit, ZU
Teil In e1inem volkskirchlic geprägten Umifeld en Daraus ergeben sich
vielfältige Herausforderungen Tur die kıirchliche e1

In einer /Zeit der zunehmenden Ausprägung VOoNn Diversität 1 der Gesell
schaft und des Kückgangs der Kirchenmitgliedschaft (U durchschnittlich
1, %, EKD-weit SOWIE des auffälligen Bedeutungsverlustes der aule auch

Evangelischen SETIZ das Dekanat Akzente aul OllenNTtlche Deelsorge,
Entwicklung (‚ottesdienstiormen, -7e1ten und -orte, I1hemen der g
sellschaftlichen Verantwortung und e1ine OÖflfentlichkeitswirksame KOMMUnNLI-
kation, die die Bedeutung der Kirche als Begleitung aul dem Lebensweg und
Tür das /Zusammenlehben In der eutigen Gesellschaft deutlicher Mac

Philipp alter beschrieh ausgehend VOTN Erfahrungen SEINEer pastoralen
Tätigkeit 1n e1ner Ssudwestdeutschen Landgemeinde die Entstehung
Sakralisierungen und ritueller Formen, eren Verständnis und Deutung
die klassısche Sakularisierungsthese nicht ausreicht. Er ermutigte die KIr-
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Ioan Moga relativierte die weitverbreitete Ansicht, dass die orthodoxe
Theologie die Moderne nur als ein negatives Phänomen betrachtet habe
und betrachten könne. Er bezog sich auf die Beiträge zweier rumänischer
Theologen am Anfang des 20. Jahrhunderts, Nicolae Bălan und Iuliu Scri-
ban. Angesichts des radikal antimodernistischen Programms Roms jener
Zeit betonten diese beiden Theologen, dass die Orthodoxe Kirche den Ent-
wicklungen in der modernen Kultur und Gesellschaft offen gegenübersteht
und sich den modernen Fragestellungen nicht verschließen darf. So sprach
Iuliu Scriban sich für einen Konservatismus in Glaubensfragen und eine Of-
fenheit zu den „Entwicklungen der Gesellschaft“ aus: „Das Christentum ist
ewig modern […]. Dadurch blüht das Christentum immer wieder auf und
verliert nie an Aktualität“ (1911).

Der pro-Moderne-Diskurs dieser rumänischen Theologen war Teil einer
Bildungsoffensive für die orthodoxe Priesterschaft in den ersten Jahrzehnten
des 20. Jahrhunderts: Eine solide, moderne Bildung war für sie die Voraus-
setzung, dass die Orthodoxe Kirche auch in der modernen Gesellschaft mis-
sionarisch wirken kann. Heute belegen religionssoziologische Studien, dass
Religion in postsäkularen Gesellschaften Osteuropas mit orthodoxer Mehr-
heitsbevölkerung zu einem eigenen Typ von Modernität beiträgt.

Birgit Schlegel berichtete exemplarisch aus einem Dekanat mittlerer
Größe in der Metropolregion Rhein-Main. Hier wohnen Menschen unter-
schiedlicher Traditionen und Kulturen aus ungefähr 120 Nationen, darun-
ter ca. 66.000 Evangelische, die zum Teil als christliche Minderheit, zum
Teil in einem volkskirchlich geprägten Umfeld leben. Daraus ergeben sich
vielfältige Herausforderungen für die kirchliche Arbeit.

In einer Zeit der zunehmenden Ausprägung von Diversität in der Gesell-
schaft und des Rückgangs der Kirchenmitgliedschaft (um durchschnittlich
1,8 % EKD-weit) sowie des auffälligen Bedeutungsverlustes der Taufe auch
unter Evangelischen setzt das Dekanat Akzente auf öffentliche Seelsorge,
Entwicklung neuer Gottesdienstformen, -zeiten und -orte, Themen der ge-
sellschaftlichen Verantwortung und eine öffentlichkeitswirksame Kommuni-
kation, die die Bedeutung der Kirche als Begleitung auf dem Lebensweg und
für das Zusammenleben in der heutigen Gesellschaft deutlicher macht.

Philipp Walter beschrieb ausgehend von Erfahrungen seiner pastoralen
Tätigkeit in einer südwestdeutschen Landgemeinde die Entstehung neuer
Sakralisierungen und ritueller Formen, zu deren Verständnis und Deutung
die klassische Säkularisierungsthese nicht ausreicht. Er ermutigte die Kir-
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chen, sich VOT dem Wettbewerhbh aufT dem Markt der Religionen nicht
cheuen und aufT die Kraft ihrer vertrauen

In ihrem Beitrag warT enta urn die rage auf, OD Spiritualität säkular,
Irei VOTN eligion DZW. Weltanschauun sSeın onne S1e beschrieh AUS

eigener Erfahrung, WIE schwer sich chüler 1M evangelischen Religionsun-
terricht Lun, WE S1E 1n ihren Famıilien keine Einführung In den CNMSUN
chen Glauben hatten, und WIE Geilistliche/Lehrer 1n Weise miıt ihnen
umgehen können Patentrezepte Sibt eher] nicht. Der Austausch ZW1-
schen den Konfessionen ber selungene Beispiele kıirchlicher 155107
heute erschien ihr sewinnbringend.

loan JIulcan außerte sich ZUuU zunehmenden Sakularisierungsprozess,
den als e1nNe echte und dauerhafte Herausforderung Tur die Kırche dar-
stellte, da dieses omplexe Phänomen dem eutigen Menschen den EINn
rTruc induziert, dass alle SEINEe TODleMe 1Ur UuUrc physische, materielle
und natürliche ıttel VO  Z Menschen selhber gelöst werden könnten

In der Orthodoxen Theologie Silt die CNrSLUCchHe 15S1077 als ÄAnwen-
dung der Irinitätstheologie aufT esen, Präsenz und Sendung der Kırche In
der Welt. Die Sendung der Apostel 1n die Welt Uurc den Erlöser basliert
aufT der JTatsache, dass T1STUS selhst UuUrc den alter 1M eiligen (Ge1lst In
die VWelt esandt worden 1st (Johannes 20,21-23)

J1ulcan entfaltete 1SS10N In ihrer christologischen, pneumatologischen
und ekklesiologischen Dimension. Diese eala des VOoNn Jesus YT1STIUS VOeT-

kündigten Himmelreiches wird In der Eucharistie erschlossen. Urc die
charistische iturgle OÖllnen sich die ]lUüren des Himmelreiches weiıt, indem
diese iturgle die endgültige Vollendung der Schöpfung ZU USAruc bringt
und S1Ee den Menschen die Möglichkei bietet, 17 OTFraus und als orweg:
nahme die unsagbaren aben dieses Königreiches schmecken

Constantin Patuleanu erinnerte die hoch entwickelte diakonische
Iradıtion der Rumänischen (Orthodoxen Kirche, die VO  3 kommunistischen
Regime Tu unterbrochen wurde, und tellte zahlreichen Beispielen
ihren Wiederaufbau dar. Die Diakonie bildet S17 der politischen en:
9089 1n Rumänien e1nNe zentrale aule ihrer Mmissionarischen Aktivität.

Die VOTN diakonischen Einrichtungen, Aktıiyitäten und MI1SS1IONATI-
schen /Zentren des umänischen Patriarchates ann INan 1n drei Richtun
gEeN schematisieren

so71al-diakonische Einrichtungen 1M rumäniıschen Patriarchat und In
den Bistumern der Rumänischen (Orthodoxen Kirche,
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chen, sich vor dem Wettbewerb auf dem Markt der Religionen nicht zu
scheuen und auf die Kraft ihrer Rituale zu vertrauen.

In ihrem Beitrag warf Senta Zürn die Frage auf, ob Spiritualität säkular,
d. h. frei von Religion bzw. Weltanschauung sein könne. Sie beschrieb aus
eigener Erfahrung, wie schwer sich Schüler im evangelischen Religionsun-
terricht tun, wenn sie in ihren Familien keine Einführung in den christli-
chen Glauben hatten, und wie Geistliche/Lehrer in guter Weise mit ihnen
umgehen können. Patentrezepte gibt es (eher) nicht. Der Austausch zwi-
schen den Konfessionen über gelungene Beispiele kirchlicher Mission
heute erschien ihr gewinnbringend. 

Ioan Tulcan äußerte sich zum zunehmenden Säkularisierungsprozess,
den er als eine echte und dauerhafte Herausforderung für die Kirche dar-
stellte, da dieses komplexe Phänomen dem heutigen Menschen den Ein-
druck induziert, dass alle seine Probleme nur durch physische, materielle
und natürliche Mittel vom Menschen selber gelöst werden könnten.

In der orthodoxen Theologie gilt die christliche Mission als Anwen-
dung der Trinitätstheologie auf Wesen, Präsenz und Sendung der Kirche in
der Welt. Die Sendung der Apostel in die Welt durch den Erlöser basiert
auf der Tatsache, dass Christus selbst durch den Vater im Heiligen Geist in
die Welt gesandt worden ist (Johannes 20,21–23). 

Tulcan entfaltete Mission in ihrer christologischen, pneumatologischen
und ekklesiologischen Dimension. Diese Realität des von Jesus Christus ver-
kündigten Himmelreiches wird in der Eucharistie erschlossen. Durch die eu-
charistische Liturgie öffnen sich die Türen des Himmelreiches weit, indem
diese Liturgie die endgültige Vollendung der Schöpfung zum Ausdruck bringt
und sie den Menschen die Möglichkeit bietet, im Voraus und als Vorweg-
nahme die unsagbaren Gaben dieses Königreiches zu schmecken.

Constantin Pătuleanu erinnerte an die hoch entwickelte diakonische
Tradition der Rumänischen Orthodoxen Kirche, die vom kommunistischen
Regime brutal unterbrochen wurde, und stellte an zahlreichen Beispielen
ihren Wiederaufbau dar. Die Diakonie bildet seit der politischen Wende
1989 in Rumänien eine zentrale Säule ihrer missionarischen Aktivität.

Die Fülle von diakonischen Einrichtungen, Aktivitäten und missionari-
schen Zentren des Rumänischen Patriarchates kann man in drei Richtun-
gen schematisieren:

1. sozial-diakonische Einrichtungen im rumänischen Patriarchat und in
den Bistümern der Rumänischen Orthodoxen Kirche,
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„Basılica”-Stiftungen: 10 Irinitas, Irınitas L V, Nachrichtenagen-
LUr Basilica, die Zeitung „Lumina” (das 1C  ), die Pressestelle des
umänischen Patriarchates, Pilgeragentur,
Missionarische Strategien Tur Kınder und Jugendliche, pastorale und
Missionarische rojekte: 77A1ege SCoala!” Wähle die Schule!), „Hr-
STOS impärtäsit copiilor“ (  ristus den Kındern mitgeteilt), „5Coala
de Duminicä“ (Sonntagsschule), Begegnungen der Oorthodoxen Ju
gendlichen

II

Die Diskussion der eilerate rie die beiden Delegationen den ol
senden Überlegungen und Einsichten:

/fur rage der Säakularisterung
Be]l der Verwirklichung ihrer MiIssSion, die S1e und In der Welt aben,

können 1: Kirchen darauf aufbauen, dass die Trohleme und Herausiforde-
runNgeN, die M1t Sakularisierung bezeichnet werden, nicht NEeuUu sind, Ondern
In den bisherigen Dialogbegegnungen schon MeNnNriac edacht worden sSind
Verändert hat sich In den efizten Jahren die politische (Gestalt Europas Die
Vereinigung Europas M1t en damıit verbundenen Spannungen hat das
ema Sakularisierung In Irüheren Dialogbegegnungen dringlich emacht.
Die /Zunahme VOoNn Migration In Europa und die damıit verbundene wach-
sende Bedeutung VOoNn Migrationskirchen ZU eispie In Deutschlan: zeigen
die große Bedeutung dieser Veränderungen Tür die Kirchen Heute sind In
Rumänien und In Deutschlanı unterschiedliche Varilanten der Säakularisie
rung beobachten, die VOoNn der europäischen ufklärung ausgelöst worden
sSind In Deutschlan: hat 17 Jahrhunder die Irennung VoNn aa und KIr-
che verschiedene Formen VoNn säkularer Gesellschaft hervorgebracht. In der
Irühen Bundesrepublik entwickelte sich e1ine partnerschaftliche Beziehung
VoNn aa und Kirche In der damaligen DDR und In Rumänien hat die aufge
ZWUNSENE Säkularisierung des kommunistischen Weltanschauungsstaates
den egensa zwischen der christlichen Kirche und der säkularen Welt her-
VOrtireien lassen. Diese Unterschiede egen nahe, typische orgänge der SA
kularisierung WIE den ückgang kirchlicher Bindung und das Nachlassen
christlichen Bildungswissens und CANTMSTNCHETr Werte 1 Kontext etrach:
ten Auch der theologische Umgang M1t der Moderne und die damıit verbun-
denen Verständnisse VOoNn Sakularisierung tellen sich TUr die evangelische
und die OÖrthodoxe Theologie dilferenziert dar.
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2. „Basilica“-Stiftungen: Radio Trinitas, Trinitas TV, Nachrichtenagen-
tur Basilica, die Zeitung „Lumina“ (das Licht), die Pressestelle des
Rumänischen Patriarchates, Pilgeragentur,

3. missionarische Strategien für Kinder und Jugendliche, pastorale und
missionarische Projekte: „Alege Școala!“ (Wähle die Schule!), „Hri-
stos împărtășit copiilor“ (Christus den Kindern mitgeteilt), „Școala
de Duminică“ (Sonntagsschule),  Begegnungen der orthodoxen Ju-
gendlichen u. a.

III.

Die Diskussion der Referate führte die beiden Delegationen zu den fol-
genden Überlegungen und Einsichten:

1. Zur Frage der Säkularisierung
Bei der Verwirklichung ihrer Mission, die sie an und in der Welt haben,

können beide Kirchen darauf aufbauen, dass die Probleme und Herausforde-
rungen, die mit Säkularisierung bezeichnet werden, nicht neu sind, sondern
in den bisherigen Dialogbegegnungen schon mehrfach bedacht worden sind.
Verändert hat sich in den letzten Jahren die politische Gestalt Europas. Die
Vereinigung Europas mit allen damit verbundenen Spannungen hat das
Thema Säkularisierung in früheren Dialogbegegnungen dringlich gemacht.
Die Zunahme von Migration in Europa und die damit verbundene wach-
sende Bedeutung von Migrationskirchen zum Beispiel in Deutschland zeigen
die große Bedeutung dieser Veränderungen für die Kirchen an. Heute sind in
Rumänien und in Deutschland unterschiedliche Varianten der Säkularisie-
rung zu beobachten, die von der europäischen Aufklärung ausgelöst worden
sind. In Deutschland hat im 20. Jahrhundert die Trennung von Staat und Kir-
che verschiedene Formen von säkularer Gesellschaft hervorgebracht. In der
frühen Bundesrepublik entwickelte sich eine partnerschaftliche Beziehung
von Staat und Kirche. In der damaligen DDR und in Rumänien hat die aufge-
zwungene Säkularisierung des kommunistischen Weltanschauungsstaates
den Gegensatz zwischen der christlichen Kirche und der säkularen Welt her-
vortreten lassen. Diese Unterschiede legen nahe, typische Vorgänge der Sä-
kularisierung wie den Rückgang kirchlicher Bindung und das Nachlassen
christlichen Bildungswissens und christlicher Werte im Kontext zu betrach-
ten. Auch der theologische Umgang mit der Moderne und die damit verbun-
denen Verständnisse von Säkularisierung stellen sich für die evangelische
und die orthodoxe Theologie differenziert dar.
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1 Kiırchen WISSenN sich 1n ihrem Umgang miıt der Sakularisierung
VOT die Aufgabe und die Hofnung gestellt, voneimnander lernen
Der 0g beider Kiırchen 1st 1n chritt aufT diesem Lernweg €1 neh
Inen die Erfahrungen der Rumänischen Orthodoxen Kırche 1n Deutschlan
und der Evangelischen Kıirche 1n Rumänien e1nNe Schlüsselrolle e1ın In
ihnen zeigt sich, WIE Prozesse der Sakularisierung In e1ner Region Europas
mi1t den kırchlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen 1n e1ner anderen
Region zusammenhängen. i1ne gemeinsame Auseinandersetzung mi1t der
Sakularisierung könnte beiden Kirchen helifen, die (‚ememinschaft der KIr-
che 1M eiligen (Ge1lst entdecken

fur rage der 1SSION
€1: Kirchen tımmen darın überein, dass die Sakularisierung heute

e1ine vordringliche Herausforderung Tür die 1SS1O0N darstellt. S1e erhblicken 1
der 1SS10ON den Herzschlag der Kirche und den ue ihrer Lebendigkeit.

Im Bewusstsein ihrer unterschiedlichen lıturgischen Iradıtionen und
1n dankbarer Anerkennung der Vielzahl VOTN Möglichkeiten, 1n enen ott
sich den Menschen mitteilt, i1ımmen €1 Kiırchen darın überein, dass S1E
den (‚ottesdienst als den zentralen Ort der lebendigen Begegnung miıt Got
tes Wort und dem Heilsmysterium 1n T1STUS betrachten Die Feiler des
(‚ottesdienstes bildet den Ausgangspunkt ZUr Beantwortung der rage, WIEe
die Kırche ihre 1SS10N angesichts der Herausforderung der Sakularıiısie
ruhng besten ZUr Ehre des Dreieinigen ottes und ZU He1l der Men
schen ausrichtet. Den Geistlichen, die die Feier der iturgie leiten, Oomm
beli der Gestaltung der kirchlichen 155107 besondere Verantwortung alur
A dass die Kıirche den Adressaten ihres MissioNarıschen Zeugnisses VOT-

lebt, W2S S1E verkündigt. S1e duürifen UuUrc ihr er  en das Zeugnis der
Kırche nicht unglaubwürdig machen Hierzu Sind alle Gläubigen erufen

Die Missionarische Dimension des (‚ottesdienstes hat biblische (Grundla:
SEn Als exemplarisch hierf{ür kann die biblische Schilderung der EMMAUS-
Junger (Lukas 24,153—35) gelten, die das Wort des aullerstandenen YT1STIUS
erst 17 Rückhlick VoNn der mMiıt ihm geteilten ahlgemeinschaft umfassend ET-
kennen. In entsprechender Weise Ylaubt der liturgische Zusammenhang
VOoNn Wort: und Eucharistiefeier der Christenheit, das (Gedächtnis Jesu
Kreuz und Auferstehung durchgängig 1 der eucharistischen Haltung der
Dankbarkeit lelern. Dankbarkei Tür (‚ottes schöpferisches irken und
SEINeEe Heil schalfende nNnade oder, mMiıt den Worten der Emmausgeschichte
SESagT, e1in „brennendes Herz“ 1St e1in wesentlicher Jeil dessen, dass die KIr-
che der Menschheit ihr Missionarisches Zeugnis vorlebt
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Beide Kirchen wissen sich in ihrem Umgang mit der Säkularisierung
vor die Aufgabe und unter die Hoffnung gestellt, voneinander zu lernen.
Der Dialog beider Kirchen ist ein Schritt auf diesem Lernweg. Dabei neh-
men die Erfahrungen der Rumänischen Orthodoxen Kirche in Deutschland
und der Evangelischen Kirche A.B. in Rumänien eine Schlüsselrolle ein. In
ihnen zeigt sich, wie Prozesse der Säkularisierung in einer Region Europas
mit den kirchlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen in einer anderen
Region zusammenhängen. Eine gemeinsame Auseinandersetzung mit der
Säkularisierung könnte beiden Kirchen helfen, die Gemeinschaft der Kir-
che im Heiligen Geist zu entdecken.

2. Zur Frage der Mission
Beide Kirchen stimmen darin überein, dass die Säkularisierung heute

eine vordringliche Herausforderung für die Mission darstellt. Sie erblicken in
der Mission den Herzschlag der Kirche und den Quell ihrer Lebendigkeit. 

Im Bewusstsein ihrer unterschiedlichen liturgischen Traditionen und
in dankbarer Anerkennung der Vielzahl von Möglichkeiten, in denen Gott
sich den Menschen mitteilt, stimmen beide Kirchen darin überein, dass sie
den Gottesdienst als den zentralen Ort der lebendigen Begegnung mit Got-
tes Wort und dem Heilsmysterium in Christus betrachten. Die Feier des
Gottesdienstes bildet den Ausgangspunkt zur Beantwortung der Frage, wie
die Kirche ihre Mission angesichts der Herausforderung der Säkularisie-
rung am besten zur Ehre des Dreieinigen Gottes und zum Heil der Men-
schen ausrichtet. Den Geistlichen, die die Feier der Liturgie leiten, kommt
bei der Gestaltung der kirchlichen Mission besondere Verantwortung dafür
zu, dass die Kirche den Adressaten ihres missionarischen Zeugnisses vor-
lebt, was sie verkündigt. Sie dürfen durch ihr Verhalten das Zeugnis der
Kirche nicht unglaubwürdig machen. Hierzu sind alle Gläubigen berufen.

Die missionarische Dimension des Gottesdienstes hat biblische Grundla-
gen. Als exemplarisch hierfür kann die biblische Schilderung der Emmaus-
jünger (Lukas 24,13–35) gelten, die das Wort des auferstandenen Christus
erst im Rückblick von der mit ihm geteilten Mahlgemeinschaft umfassend er-
kennen. In entsprechender Weise erlaubt der liturgische Zusammenhang
von Wort- und Eucharistiefeier der Christenheit, das Gedächtnis an Jesu
Kreuz und Auferstehung durchgängig in der eucharistischen Haltung der
Dankbarkeit zu feiern. Dankbarkeit für Gottes schöpferisches Wirken und
seine Heil schaffende Gnade oder, mit den Worten der Emmausgeschichte
gesagt, ein „brennendes Herz“ ist ein wesentlicher Teil dessen, dass die Kir-
che der Menschheit ihr missionarisches Zeugnis vorlebt.
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ach Orthodoxer WIE evangelischer Überzeugung nımm die 1S5S107N
der Kırche aufT der Grundlage der und der altkirchlichen Zeugnisse
spezifische Ausprägungen all, die die heutige Gestaltung der 1S5S107N MiI1t-
bestimmen S1e hängen mi1t den Gegebenheiten Ort der jeweiligen KIr-
chen ZUSaIMNMEN, lassen ahber auch gemeinsame Missionarische Herausftlor-
derungen und Strategien ihrer Bewältigung erkennen 1 Kırchen
entwickeln besondere MissioNarische Anstrengungen 1n ihrem Zeugnis
Kinder, Jugendliche und Famıilien Die Kiırchen 1n Deutschlan: wenden
sich verstärkt denjenigen Menschen A eren kıirchliche Beheimatung
aulig miıt dem Eintritt 1NSs Erwachsenenalter und Erwerbsleben abbricht.

Die Kirchen wollen Wegoefährten miıt brennendem erzen se1n, die
den Menschen den se1t der aufTtfe zurückgelegten Weg deuten und wWwelIsen
können Dafur MuUussen S1E sich 1n stärkerem Maße als bisher den KOMMU-
nikationsiormen der eutigen Zeit, die VOTN der Digitalisierung eprägt
Sind, en

Die VO  3 (‚ottesdienst ausgehende 1S5S107N der Kiırchen 1st 1M 1  er
der Sakularisierung e1nNe ehbenso sroße WIE schöne Bildungsaufgabe. €€1
Delegationen betonen besonders die Wichtigkei und Notwendigkeit des
Religionsunterrichtes den Olffentilichen Schulen, der 1n Deutschlan: 1M
Grundgesetz verankert IST. Die Aufgabe der Kıiırche ann aum weniger
umfassend sSeın als die und Herrlichkeit der nade, mi1t der sich der
dreifaltige ott Tenbart. Die Kırche stellt mi1t dem Zeugnis ihrer 1S5S107N
nicht 1Ur e1ner sSäakularısierten VWelt die OTSC der Sundenvergebung
VOT ugen, Ondern seht als egbegleiterin den Menschen In ihrer Bedüuürrfl:
tigkeit nach, ihre erzen MNeu Tur die Schönheit der Schöpfung, die
under ihrer ohlordnung und die Ofscha VOTN ihrer söttlichen eru-
fung 1M Glauben entfachen

Die Begegnung wurde VOTN (‚ebeten erahmt, die teils VOTN evangeli-
scher, teils VOTN Orthodoxer Selte seleite wurden. Hierfür danken die Dele
gatiıonen enta Zürn, Cosmi1in Pri1cCop, Philipp alter und Birgit chlegel.

ine bxkursion Tuhrte die beiden Delegationen aufT Einladung des (OT-
thodoxen ecNhantien (protoiereu Da enga ach Kronstadt. Hier be
uchten S1E die OÖrthodoxe atnhedrale ”  NISC  ung Mariens  “  » die CVallgeE-
liısche Schwarze Kirche, die Oorthodoxe Kıiırche eiliger 1KO1AaUS VOTN Schell
und die evangelische Bartholomäus-Kirche Für alle Teilnnehmenden WaTreln
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Nach orthodoxer wie evangelischer Überzeugung nimmt die Mission
der Kirche auf der Grundlage der Bibel und der altkirchlichen Zeugnisse
spezifische Ausprägungen an, die die heutige Gestaltung der Mission mit-
bestimmen. Sie hängen mit den Gegebenheiten am Ort der jeweiligen Kir-
chen zusammen, lassen aber auch gemeinsame missionarische Herausfor-
derungen und Strategien zu ihrer Bewältigung erkennen. Beide Kirchen
entwickeln besondere missionarische Anstrengungen in ihrem Zeugnis an
Kinder, Jugendliche und Familien. Die Kirchen in Deutschland wenden
sich verstärkt denjenigen Menschen zu, deren kirchliche Beheimatung
häufig mit dem Eintritt ins Erwachsenenalter und Erwerbsleben abbricht. 

Die Kirchen wollen Weggefährten mit brennendem Herzen sein, die
den Menschen den seit der Taufe zurückgelegten Weg deuten und weisen
können. Dafür müssen sie sich in stärkerem Maße als bisher den Kommu-
nikationsformen der heutigen Zeit, die von der Digitalisierung geprägt
sind, öffnen.

Die vom Gottesdienst ausgehende Mission der Kirchen ist im Zeitalter
der Säkularisierung eine ebenso große wie schöne Bildungsaufgabe. Beide
Delegationen betonen besonders die Wichtigkeit und Notwendigkeit des
Religionsunterrichtes an den öffentlichen Schulen, der in Deutschland im
Grundgesetz verankert ist. Die Aufgabe der Kirche kann kaum weniger
umfassend sein als die Fülle und Herrlichkeit der Gnade, mit der sich der
dreifaltige Gott offenbart. Die Kirche stellt mit dem Zeugnis ihrer Mission
nicht nur einer säkularisierten Welt die Botschaft der Sündenvergebung
vor Augen, sondern geht als Wegbegleiterin den Menschen in ihrer Bedürf-
tigkeit nach, um ihre Herzen neu für die Schönheit der Schöpfung, die
Wunder ihrer Wohlordnung und die Botschaft von ihrer göttlichen Beru-
fung im Glauben zu entfachen.

IV.

Die Begegnung wurde von Gebeten gerahmt, die teils von evangeli-
scher, teils von orthodoxer Seite geleitet wurden. Hierfür danken die Dele-
gationen Senta Zürn, Cosmin Pricop, Philipp Walter und Birgit Schlegel.

Eine Exkursion führte die beiden Delegationen auf Einladung des or-
thodoxen Dechanten (protoiereu) Dănuţ Benga nach Kronstadt. Hier be-
suchten sie die orthodoxe Kathedrale „Entschlafung Mariens“, die evange-
lische Schwarze Kirche, die orthodoxe Kirche Heiliger Nikolaus von Scheii
und die evangelische Bartholomäus-Kirche. Für alle Teilnehmenden waren
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die Zeugnisse AUS dem en der Gemeinden, enen S1E begegneten, csehr
eindrucksvo Die Delegationen danken Dechant enga Tur SEINEe sroße
(astfreundschaft und die Führung Uurc athedrale und Altstadt und Be
reichsleiter Dr. Fran  Omas Ziegler, der die leilnnehmenden In die Ge
SCNHNICNTE der Schwarzen Kırche mitnahm Pr. Vasıle Prodea empfing die De
ljegationen In der Kıirche eiliger ikolaus, und Pr. Prof. Dr. Vasıle ean
1eß% die Geschichte der aufT dem (‚elände der Kırche selegenen ersien
mänischen Schule und Druckerei lebendig werden Gemeindekurator Dr.
Albrecht eın zeigte den Teilnnehmenden Kırche und TeadnOo der Bartho-
lomäusgemeinde und sab e1nNe eindrückliche Schilderung VOTN der ın
dung des historischen endmahlskelchs der Gemeinde, der 100 re
verschollen geEWESEN Allen enannten Sind die Delegationen csehr
dankbar dafür, dass S1E aufT diese Weise e1 vielfältigen kirchlichen
en 1n Kronstadt nehmen konnten Der Besuch In Kronstadt chloss miıt
e1inem lestlichen Abendessen AUS ass des 40 Jubiläumsjahres des Dia
10gS, dem Dechant enga die Teilnnehmenden eingeladen
1 Delegationen drücken Patriarch Daniel und Aht Archimandrit

aVvl: ihren herzlichen Dank Tur die (‚astfreundschaft 1M sOzlal-pastoralen
Zentrum „HMeiliges Kreuz“”, Kloster araiman, aUuUSs

Fr den seschwisterlichen, vertrauensvollen und en ge  rien AÄAus
tausch Sind €1 Delegationen dankbar. S1e empfehlen ihren Kiırchen die
Fortsetzung des Dialogs Als mögliche Ihemen S1E die Spirituali-
tat 1n uUuNsSsSeTeTr Zeit, (‚egmeiminde- und Jugendpastoral SOWIE Religionsunter-
richt Offentlichen Schulen; VOTN besonderem Interesse Sind zudem die
Ihemen der Hermeneutik und der Rezeption der Dialoge zwischen der
Evangelischen Kırche In Deutschlan: und der Rumänischen (Orthodoxen
Kirche

Metropolit Serafim Bischöfin etfra osse-Huber
vVon EuftsSschaan eiterin der Hauptabteilung
/entral- un Nordeuropa Ökumene un Auslandsarbeit
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die Zeugnisse aus dem Leben der Gemeinden, denen sie begegneten, sehr
eindrucksvoll. Die Delegationen danken Dechant Benga für seine große
Gastfreundschaft und die Führung durch Kathedrale und Altstadt und Be-
reichsleiter PR Dr. Frank-Thomas Ziegler, der die Teilnehmenden in die Ge-
schichte der Schwarzen Kirche mitnahm. Pr. Vasile Prodea empfing die De-
legationen in der Kirche Heiliger Nikolaus, und Pr. Prof. Dr. Vasile Oltean
ließ die Geschichte der auf dem Gelände der Kirche gelegenen ersten ru-
mänischen Schule und Druckerei lebendig werden. Gemeindekurator Dr.
Albrecht Klein zeigte den Teilnehmenden Kirche und Friedhof der Bartho-
lomäusgemeinde und gab eine eindrückliche Schilderung von der Auffin-
dung des historischen Abendmahlskelchs der Gemeinde, der 100 Jahre
verschollen gewesen war. Allen Genannten sind die Delegationen sehr
dankbar dafür, dass sie auf diese Weise Anteil am vielfältigen kirchlichen
Leben in Kronstadt nehmen konnten. Der Besuch in Kronstadt schloss mit
einem festlichen Abendessen aus Anlass des 40. Jubiläumsjahres des Dia-
logs, zu dem Dechant Benga die Teilnehmenden eingeladen hatte. 

Beide Delegationen drücken Patriarch Daniel und Abt Archimandrit
David ihren herzlichen Dank für die Gastfreundschaft im sozial-pastoralen
Zentrum „Heiliges Kreuz“, Kloster Caraiman, aus.

Für den geschwisterlichen, vertrauensvollen und offen geführten Aus-
tausch sind beide Delegationen dankbar. Sie empfehlen ihren Kirchen die
Fortsetzung des Dialogs. Als mögliche Themen regen sie an: die Spirituali-
tät in unserer Zeit, Gemeinde- und Jugendpastoral sowie Religionsunter-
richt an öffentlichen Schulen; von besonderem Interesse sind zudem die
Themen der Hermeneutik und der Rezeption der Dialoge zwischen der
Evangelischen Kirche in Deutschland und der Rumänischen Orthodoxen
Kirche.

Metropolit Serafim Bischöfin Petra Bosse-Huber
von Deutschland Leiterin der Hauptabteilung
Zentral- und Nordeuropa Ökumene und Auslandsarbeit
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